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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Vollts
Die Volksſtin me erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feirertage, Verund r z Teil z t

und
aße 27.

politiſc,en Teil Adolf Thiele, jür den lokalen
iet:: Rudolf Koch anski, ſämtlich in Halle. Hruck

Ulrichſtr

Nr. 11.

und die Sicherheit aller zu verbürgen.

lag der Volksſtimme G. m b. H. in Halle Große

Kameraden und Mitbürger!
Der Soldatenrat zu Halle, die Sicherheitskompagnie und die Matroſenkompagnie

haben mit ſpartakiſtiſchen Umtrieben nichts gemein.
Entſchiedenheit gegen ſolche niederträchtige Verleumdung. Wie der geſtrige Um-
zug der wiederverſöhnten Kameraden der Artillerie, Jnfanterie, Flieger, Matroſen und
Sicherheitsmannſchaften bewieſen hat, ſind alle Gegenſätze verſchwunden. Alle ſind feſt

gewillt, ſich kameradſchaftlich zu unterſtützen, gemeinſam die Ruhe und Ordnung
in Halle aufrecht zu erhalten, den Schutz der Mitbürger und jeden Privateigentums

Brn a Monatlich 1.25 Mark
Kolonelzeile 30 Pfennig,

Expeditien:

Halle, Dienstag, den 14. Jannar 1919.

en vierteljährlich 2.70 ohne Beſtellgeld. Einzelne Rummern 10 Pfg.
Beim Abholen aus einer der Geſchäfisſtellen 1.15 Mk. Bei den Poſtan

Anuzeigengebühr: Die 7 geſpaltene
nſerate von auswärts 40 Pfennig. im Reklameteil Zeile 75 Pſennig. Veri eGroße Ulrichſtraße 27. Fernſprecher 5407. s Piennig ag und

eitungspreisliſte Sette 411.

3. Jahrgang.

Sie verwahren ſich mit aller

gez.: Ferchlandt,
Militärbevollmächtigter des Soldatenrats.

Der Soldatenrat.
Adler.

en umnge ment a B. m emg Eu
ſtoff gemacht und damit unſer Brot in die gefeuert. W
haben Zucker chemiſch verwandelt, in große Kanonen geladen,
um 42-gentimeter- Granaten abzuſchießen. g
Dreißig Millionen Männer, die kräftigſten, arbeitsfähig-
ſten, traten in einen mehr als e Generalſtreik und
vergeudeten vierzig Milliarden Arbeitstage. Und nicht nur
das Sie zerſtörten, was in Milliarden von Arbeitstagen ge-
ſchaffen worden war. Und nicht nur das! Sie zerſtörten die
Arbeitskraft, aus der uns alle Güter der Erde zuwachſen.
Statt Leben zu zeugen, vernichteten ſie es. Sie zerſchmetterten
mit Handgranaten Gehirne, die Pläne zur Erhöhung des menſch
lichen Wohſſtandes erdachten, ſie ſchlugen Füße ab, die hinter
dem Plluge gingen, und Hände, die ihn ſollten.Bedenkt man dieſes Uebermaß von
Vernichtung, ſo begreift man kaum, daß uns Ueberl
doch noch ſoviel geblieben ſein kann, um noch unſer nacktes
Leben zu friſten.

Die alldeutſchen Kriegshetzer ſagten „Wartet nur, wenn
wir erſt geſiegt haben, dann wird in unſerem Lande Milch
und Honig fließen. Der Sieger ißt zuerſt.“ Das war die
Philoſophie des Raubtieres, das tötet, um zu freſſen. Wer
ihm widerſprach, dum es kdnurrend die Zähne. „Ver-ſtändigungsfrieden“, S emannFrieden“ war ihm „Hunger
frieden“. Schlagen wollte es, zerſtückeln, vernichten, und dann
Brot holen aus der Ukraine, Kupfer aus Amerika, Baumwolle

Aegypten, Petroleum aus Baku, Geld aus allen Kaſſen der

Wir haben nicht geſiegt, wir ſind geſchlagen worden, und
der Verſtändigungsfriede, den die Hetzer den „Hungerfrieden“
nannten, verdämmert wie ein fernes Jdeal. Der Sieg, Raub-
und Freßfrieden winkt den andern, wenn ſie nach alldeutſcher
Manier verſahren wollen. Uns aber droht der wahre Hunger-
friede in ſeiner furchtbarſten talt.

Was kann uns retten? ichts kann uns retten, wenn
uns nicht die Arbeit rettet! Wenn das deuſche Volk nicht wahre
Herkulestaten der Arbeit vollbringt, wenn nicht die Ocgani
ſation arbeitſparender Methoden aufs äußerſte ve inert, die
Produktivität durch neue Errungenſchaſten der Wi
und Technik zum außerordentlichen geſteigert wird, dann ſind
wir nicht zu retten.

Jahre harter Mühe, raſtloſer Anſtrengung liegen vor un,

r

dem Zuſammenbruch der alten Welt, unſrer Niederlage
den ſchönſten Sieg erringen, den je ein k errungen hat.
Zeigt. daß wir nicht untergehen trotz alledem und alledem!
Schafft Brot! h

9 t J 2
Jn welchen Abgrund von Hilfloſigkeit, Armut und Ver-wirr Kihan durch die ſtarre der bolſchewiſti

ſchen Heilslehre geriet, zeigen Len in und Trotz ki in ihren
neueſten Schriften: Die e Aufgaben der Sow-
jet-Macht, und Arbeit, Diſziplin und Ordnung.

Das irregeleitete rufſiſche Volk wird, weil es alles, was
man ihm predigte, für bare Münze nahm, von den zwei Führern

r nd vor ſeiner kindlicheno gik eindr gewarnt.Schon im e vom 19. Juli 1918 finden ſich An
klänge an dieſe Warnung: „Die n der ſchmarotzenden
Schichten“, heißt es da, „und die Organiſakion der Wirtſchaft

t allgemeine Arbeitspflicht zur Vorausſetzung.
er nicht arbeitet, ſoll r eſſenl“ Jn derzweiterwähnten Schrift verwahrt ſich Trotzki gegen die Auf

aſſung, als ob Kommunismus völlige Gleich-
e Arbeitswerte vor dem Lohn-geſetze bedeutete.

„Die Arbeite ſo eifert er, „muß den alten Staats
apparat wohl als ein Mittel der Klaſfenunterdrückung be
trachten, gleichzeitig aber muß ſie aus dem alten Syſtem all e

v Elemente herausholen, an ihren rich-r atz ſtellen, um durch deren Arbeit ihre
Klaſſenmacht zu erhöhen.“

„Wie in der toten Maſchine, ſo ſteckt auch in dieſen Tech
nikern, Jngenieuren, Aerzten, Lehrern, Offigieren ein Teil des
Volksvermögens, das nützt werden muß, wenn die
Grundfragen unſeres Lebens überhaupt gelöſt werden ſollen.

„Die Demokratiſierung beſteht nicht darin, Männer be
ſenderer i nd Fachkenntnis zu unterdrücken oder durch

egewählte Ko zu
„Dieſe (Räte), mögen ſie auch aus den beſten

Vertretern der Arbeiterklaſſe zuſammengeſetzt ſein, können
keinen L e Techniker, der eine Fachſchule
beſucht hat, gebührend erſetzen“

„Die ſtliche Jnitiative muß an der geſund eng der Arbeiterklaſſeeine Hemmung finden.
„Kein einziger Fachmann wird auf S Gebiete gedeih

von Laien unter

bis wir aufatmend ſagen können: Es iſt ſo weit! So aber
faſſen wir Sozialdemokraten den Sozialismus auf. Keinen
wollen wir darüber täuſchen. Sozialismws, das iſt von wiſſen
ſchaſtlichen Grundſätzen eitcte Höchſtorganiſation der

rbeit unter notwendigem
eſen

„Wir
gleichſam das

Stimmu ein neues Bewußtſein von Ar-
beits
ſeiner J
und die

ten
uchtlofen als Abtrünnige und der

zig unwirkſam zu machen, beſchloß

Verbände in den großen Werken und Fabriken eine neue

licht und Arbeitsehre, auf daß der Arbeiter
werde, das Materiol behüte und ſchone

beſonders geeignete Fachleuie, darunter auch
Generäle von geſtern.“

Sodann das ſogenannte Wahlprinzip der Armee: Solange
die Macht in der Hand der uns feindlichen Klaſſen lag, mußte
der Klaſſenwiderſtand der Ofſiziere durch das Wahlprinzip ge
brochen werden. „Jn der befeſtigten neuen Ordnung iſt dieſer
Grundſatz politiſch zweckos, techniſch unzweckmäßig.
Beſteht in den Gewertſchaſtsverbänden das Wahlprinzip aller-
orten zu Recht? Nein! Werden Buchhalter, Kaſſierer, ſonſtige
Beamte. Berufstechniker eines Werkes von Arbeitern gewählt
Nein! Die Arbeiter wählen unter den Beſten einen Auf
ſichtsrat und ſtatten ihn mit Vollmachtem aus. Das
gleiche hat bei der Armee zu geſchehen.“

Soweit Trotzki. Er hat einen weiten Weg zurückgelegt
und wer weiß, ob ſeine Rückwärtsentwicklung aus den Gipfel-
höhen des Dogmas ins Erdental der Wirklichkeit abgeſchloſſen iſt,

Tagesgeſchichte.

Gegen Spartakus.
Jn Kiel demonſtrierte am Sonntage die Arbeiterſchaft

unter Teilnahme bürgerlicher Kreiſe gegen den Terror der
Spartakiſten, gegen Anarchie und Gewaltherrſchaft, für
den Sozialismus und die Arbeiteregierung Ebert-Scheide-
mann. Etwa 30 000 Männer und Frauen hatten ſich im
Sportpalaſt eingefunden und begleiteten die Ausführungen
der Redner mit begeiſterten Kundgebungen. Der Demon-
ſtrationszug, dem die rote Fahne der ſozialiſtiſchen Partei
vorangetragen wurde, begab ſich ſodann durch die Straße
der Stadt und löſte ſich am Bahnhofe glatt auf.

Gewaltherrſchaft der „Echteu“.
Jn Bremen hatten die Neuwahlen zum Arbeiterrate

vorige Woche das Ergebnis, daß die Unabhängigen viele
Mandate an die Mehrheitsſozialiſten verloren. Um dieſe

man in den Kreiſen
der Unabhängigen und Kommuniſten, die Zulaſſung der
Mehrheitsſozialiften zum Arbeiterat unmöglich zu machen.
Schließlich wurde am vergangenen Freitag eine große De
monſtration veranſtaltet, bei welcher beſchloſſen wurde, daß
ein Rat der Volksbeauftragten gebildet, ferner ein Stadt-
kommandant ernannt und die bürgerliche Preſſe unter Vor-
enſur geſtellt wird. Gleichzeitig wurde die unabhängige,Pogiauiſtiſche, kommuniſtiſche Republik Bremen ausgerufen.

Der Rat der Volksbeauftragten beſteht u. a. aus dem Unab
hängigen Henke und dem Kommuniſten Knie f. Die
bürgerliche Preſſe iſt tatſächbich unter Vorzenſuzx
geſtellt worden.

Großer Wahlſieg in Chemnitz
Bei dem am Sonntag in Chemnitz ſtattgefundenen Stadt

verordnetenwahlen hat die alte ſozialdemokratiſche Partei
einen durchſchlagenden Erfolg errungen und
wieder einmal hat ſich das Geſchrei der Unabhängigen, daß die
Maſſen hinter ihnen ſtänden, als leere Prohlerei erwieſen.

Es erhielten Stimmen:
Sozialdemokratie 75 415 und 34 Sitze
Bürgerlicher Wahlverein 26 705 12
Deutſche Demokraten 18238 8
Unabhängige 7294 2Privatangeſtellte 7288 3Unſere Partei hat alſo in dem Stadtparlament der In

duſtrie- und Arbeiterſtadt Chemnitz allein die Majorität,
ſie hat 34 Sitze gegenüber 26 aller übrigen Parteien. Wider
Erwarten ungünſtig, haben die Demokraten abgeſchnitten, aber
auch die Unabhängigen können mit dem Ergebnis keinen Stag
machen.

Landeswahlen in Bayern und Württemberg.
Jn beiden Bundesrepubliken haben die Unabhängigen

ganz kläglich abgeſchnitten. Jn Bayern erhielt die Soz. al
demokratie etwa 55 Prozent aller Stimmen, die Unabhin-
gigen etwa 6 Prozent, die Demokratie 8 Procent und die
bayeriſche Volkspartei, zu der ſich Zentrum und Konſervy
tive vereinigt hatten, etwa 30 Prozent. 4Jn Württemberg haben die Sozialdemokraten 52 May
date erlangt, die Unabhängigen die Demokraten 38, das
Zentrum 31, die anderen Parteien (Bürgeypartei, Bauern
bund, Weingärtner, Kleinlandwirte) zuſammen 25.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Abſplitterung der
Unabhängigen von der Partei der Sozialdemokratie viele
Mandate gekoſtet hat.Aus Va ern liegen folgende Einzelergebniſſe vor:
München-Stadt: Sozialdemokraten 136 860. Unabhän-
gige 15 121, Deutſche Volkspartei 56 827, bayeriſche Volks
partei 73 995. München-Land: S. 13 953, U. 324,
D. V. 3053, b. V. 7228. Nürnberg: S. 96516, U.
10 400, D. V. 56 080, b. V. 24 701. Augsburg: S.Sieg zu verhelfen, iſt die Aufgabe eines jeden, der wwch ſozialdemokratiſchen Gemeinbürgſchaft Un-Kraft zur Hingabe n ten t. die rettenden würdi von ſich ſtoße. Kier U. 225, T J r V C r z

r en e gehe i r grwre Se S e h See e b. V. 14 303 Salernbunv 26 Mittelſtandspartei 96,J e e. e ſoziademot pr und der Unteroffigi Würzburg Stadt:immer geſtanden haben. blem der ſozialdemokratiſchen Partei. Er ſpricht ſich vielleicht Bund der Unteroffiziere 225.e e e e e e e a e gen S r reniterg ander e ine e a
edermann haben ach 2hetſodter Eigennutz ſelbſt heute nöch nicht weriche ihrem Beruſe und im die volle g auf e für r gen

Opfer die Rot des Volkes von jedem ſordert, ufer 2 erkegen, re eudkh alle notwendigen e einräuren. S 3 r motraten
und unſer Kampf. Allen andern rufen wir zu: Helft uns mat Für s affugg einer Solks armer braucht man en mmen ca.
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Ruhe n verlin.
Jn Berlin ſind wieder faſt normale Zuſtände eingekehrt.

Roske äußerte ſich einem Demonſtranten gegenüber:
„Glauben Sie mir, es iſt mir als Oberkommandanten

nicht leicht geworden, die Truppen in die Straßen Berlins
zu führen. Waren die Soldaten doch verſammelt worden,um nach dem bedrohten Oſten abzugehen. Ab der Unfug,

der ſich in den Straßen Berlins breit gemacht hatte, zwanguns zu unſerem Vorgehen. Es iſt s möglich, an den
t Ordnung zu ſchaffen, wenn in Berlin, in der
des Reichs, Gewalt vor Recht geht. Jch gebe Jhnen die
Berſicherung, daß ſchon in den nächſten Tagen in Ver!
die Ruhe und Ordnung herrſchen werden, die wir
m Berlin gewöhnt ſind und die allgemein eines ge-
ordneten Staatsweſens würdig iſt. ch werde dann den
allergrößten Teil der Truppen aus Berlin entfernen und
ſie ihrer urſprünglichen Beſtimmung zuführen. Allerdings
werde jch hier in Berlin diejenigen Truppenmengen zurüdc
halten, die erforderlich ſind, um die heute in acht Tagen
ſtattſindenden Wahlen zur Nationalverſammlung ſicherzu
ſtellen un ordnungsgemäß durchzuführen. Seien Sie ver
ſichee, die Reichsregierung hat kleinen Augenblick vergeſſen,
uns ſie den deutſchen Brüdern und dem deutſchen Lande im
Oſt en ſchuldig iſt. Sie hat alles getan, um jene fortan
ſicher und dauernd vor polniſcher Willkür zu ſchützen.
Deutſches Land und deutſche Bürger im Oſten dürfen die
feſte Zuverſicht hegen, daß im Oſten deutſch bleiben wird,
was deutſch iſt.

Berlin und der Friede.
Die D. Allg. Ztg. ſchreibt:
Die Befreiung Berlins von der bolſchewiſtiſchen Rinverheit

jat eine innenpolitiſche und eine außenpolitiſche Bedeutung.
Das erſtemal ſeit Beginn der Revolution und ſeit Ausſchreibung
der Weohlen zur Nationalperſammlung wiſſen wir. daß dieſe
Wahlen auch wirklich ſtattfinden werden. Da Berlin und die
Rechoregierung den Beweis ihr. s guten Wilens und ihrer Kraſt
mr Stagisbildung und Staa serha tung erbracht haben, iſt es
am Reiche, das Miß rauen gegen Berlin aufzugeben und alle
Deutſchen aller Stämme zur einhei lichen Mitarbeit am Neubau
des Reiches aufzurufen. Nach außen iſt mit der Ordnung in
Berlin und der Sicherheit der Wahlen zur Nsationalverſammluns
eine wichtige Vorbedingung des Friedens geſchrffen. Jn Berlin
wurde dorüber entſchieden, ob das ruſſiſche Beiſriel eine weſtliche
Fortſetzung haben ſoll, oder ob Deuiſchland ſtark genug iſt. auch
in der Niederlage Herr ſeines Geſchickes und ſeiner Geſchichte zu
Mleiben. Die deutſche auswärlige Polit'k hat einen Akt. vpoſten
gewonnen. Die Gegner müſſen verhande'n. und wir dürfen wieder
an einen nahen Frieden glauben, der uns in innerer Anarchie
vnd änßerer Ohnmacht zu entſchwinden drohte.

Sewährleiſtung der öSicherheit.

Die Berliner Spartakusneſter ſind ſämtlich ausgenommen.
Der Polizeipräſident Richter ſprach ſich dahin aus, daß Rube,
Ordnung und Sicherheit in Groß-Berrin wieder einreyren werden.
„Jedenfalls haben wir genügend Machtmittel in der Hand, um
irgendwelche Putſche im Keime erſticken zu können, und wir ſind
gewillt, dieſe Macht rückſichtslos zu gebrauchen. Jch habe die
Sicherheitswehr feſt in der Hand. Die unlauteren Elemente ſind
gusgemerzt worden. Die Truppen werden bemüht ſein, ihren
guten Ruf wiederherzuſtellen. Jm Jntereſſe der Ordnung und
Sicherheit iſt es notwendig, daß die entkommenen Führer Eich-
horn, Liebknecht uſw. ſo ſchnell wie möglich in Haft genommen
verden, Denn ſie haben ſich gegen die Staatsordnung ſchwer ver
gangen. Aber wir haben ſie zurzeit noch nicht. Nur Ledebour,
Dr. Meyer und der Sohn Liebknechts ſind verhaftet. Vor einigen
Minuten habe ich erſt eine Anzahl Beamte ausgeſchickt, um in
ver Wohnung Eichhorns eine Hausſuchung abzuhalten.“

Die Befreiung des 6üchſ. Volksb'atts in zwickan.

Zwickau. Die ſeit dem 7. d. M. von den Spartakiſten
zewaltſam beſetzte Druckerei des Sächſiſchen Volksblattes iſt
geſtern nachmittag von Regierungstruppen wieder befreit
worden. Es fand zunächſt eine große Demonſtrationsver-
ſammlung ſtatt, an die ſich der Zug zum Druckereigebäude
ſchloß. Die Spartakiſten weigerten ſich, dem Verlangen auf
freiwillige Räumung des Gebäudes nachzukommen und er-
öffneten ein Feuer auf die Menge, welches von den Regie-
rungstruppen erwidert wurde. Um 2 Uhr eragaben ſich die
Spartakiſten. Sie wurden von der Menge ge-
yncht. Bei dem Zuſammenſtoß iſt eine Perſon getötet
worden, mehrere trugen Verletzungen davon.

zur Lage im Ruhrgebiet.
Am Montag ſtreikten etwa noch 106000 Bergarbeiter.

Die Zechen, auf denen die Belegſchaften angefahren waren,
wurden von Spartakustrupps heimgeſucht, die ſofortige
Sozialiſierung verlangten. Jn Eſſen tagte zu dieſem Zwecke
am Montage eine Kommiſſion, der auch Genoſſe Hus ange
hörte. Neue unſinnige Lohnforderungen wurden geſtellt,
gegen die ſich ſelbſt die Spartakiſtenführer wendeten. Be
ſchloſſen wurde die ſofortige Bildung von Revierräten, Berg-
räten und eines Zentralrates, der die Löhne einheitlich
regeln ſoll.

Villtür in Elſaß-Lothringen.
Der Staatsſekretär des Auswärtigen v. BruckdorffRantzau

»roteſtiert in einer Note gegen die franzöſiſche Gewaktherrſchaft inElſaß-Lothringen, die ſich nicht mehr auf Beſetzung des Gebiets

seſchränke, wozu allein die Berechtigung gegeben worden ſei, ſon
dern rotte alles aus, was deutſch denke und fühle. Dagegen
die deutſche Regierung wiederholt ſchon Verwahrung eingelegt.
Die franzöſiſche Regierung verſtoße dadurch gegen den ilaren
Wortlaut des Artikels 6 des Waffenſtillſtandsvertrages und gegen
die am 17. November durch Funtſpruch gegebenen ausdrücklichen
Zuſicherungen des Miniſterpräſidenten Clemenceau

Endlich verſuche die franzöſiſche Regierung, die Grenzen
Slſaß-Lothringens dadurch zu erweitern. daß ſie von
Beginn der Beſetzung an an der Nordgrenze des Landes eine
neue, durchaus willkürliche Feſtlegung getroffen habe, die den
kindruck erwecken muß. als ob Teile der deutſchen
Rheinprovinz, insbeſondere des Saarbeckens, zu Elſaß
Lothringen gehörten. Dieſe Gebiete ſeien niemals Teile Elſaß-
Lothringens geweſen. Der feierliche Proteſt der deut,chen Re-
gierung vom 21. November 1918 gegen die Grenzfeſtſetzung ſei
bisher gänzlich un berückſichtigt geblieben. Auch an
der Oſtgrenze des Landes ſcheine die franzöſiſche Regierung die
tlare, in Verträgen verbriefte alte Grenzſcheide verwiſchen zu
wollen, indem ſie ihre Okkupationstruppen an den einüber-
zängen nicht bis zum Talweg des Fluſſes. ſondern bis zum Oſt
nfer des Rheins vorgeſchoben habe.

Die franzöſiſche Regierung ſcheine ſich auf den Standpunkt zu
ſtellen, als ob die Loslö' ung Eiſaß-Lothringens vom Deutſchen
nei eine vollzogene Tatſache ſei.

ie deutſche Regierung betone, auf das entſchiedenſte, daß
die Regelung elſaß-lothringi chen Frage im Friedens
vertrage zu erfolgen habe. und ſegt gegen das fran Vorgehen
feierliche Verwahrung ein.

pro Kopf ſeſſgeſeht worden

ſind dadurch

Iſt

Jn Köln hat di te den 12-Stundentag eing
60 Pf. Stundenloh feſtgeſetzt. Das Streibeverboten. Wer ſi r den ſe tgefetzten Bedin
Arbeit äriſch ſeſtgenemnmen und in
ehcmalige Kam ardfrankweich ablranspgztiert,

wen dert erherſtellungdes Landes zu ten.
nauf 40 Gramm kägtich

R nh
Da es noch Zeit.

S M. We77 bei t W derUnabhängigen die iner Bar e l. Narem gehöre alle von Weſtarp bis Be den der Redne
ols politiſchen Zuhälter“ charakteriſierte, auf die Anklagebank.
An den Unabhängegen ſei nunmehr Rache zu üben en den
Verrätern der wahren proetariſchen Jdeen. Für die Maſſen,
die hinter den re ſtehen, kornne baid die Stunde
der Erlöſung. Den Mobilmachungsbeſchl habe jeder ſchon in
der Taſche. An den Sünden dieſer lution oentfache ſich
die zweite Volkobewegung aber erſt wenn die Aus ſich-ten für die rühre auf 51 Prozent
ſtünden und nicht auf 20 Prozent.
noch gute Weile. Uebrigens bilden Unabhängigen und
Spartakiſten e t 20 Prozent, ſondern kaum
10 Prozent. Württemberg ſind es bei den Landeswal,ſen
knapp 3 Prozent geweſen. Daß dieſe dort über die 97 anderen
herrſchen ſollen, iſt alſo Domokratie der Unabhängigen.

100 Mark Tagelohn
fordern die Beſatzungen der Fahrzeuge, welche die Minen aus
dar Nord und Oſtſee ſiſchen ſollen.

Die Friedns konferenz
beginnt in Part- ar 20. Jamuar, nachdem der Grundſatz des
V ilkerbumndes angenummen fein wird. Zunächſt werden die
Der gensen de Triedens mit Deutſchland erörtert
werden.

Die Vrotration t

Vie ſteuern wir der Teuerung!

Aus dem Reichzamt für Demobilmachung geht uns folgende
Zuſchriſt mit der Bitte um Veröffentlichung zu:

Zahlreiche Arbeiter-Organiſationen haben ihre erhöhten
Lohnſorderungen teilweiſe mit den außerordentlich hohen Ge-
winnen der Großbetricbe aus der Kriegs-Jnduſtrie begründet.
Die ſozialiſtiſche Strömung unſcrer Zrit geht mit Recht darauf
uus, die Unkernehmergewinne nach Mögiichdeit zu beſch. änken
und ſie ſtatt dem Einzelnen der Allgemeinheit zukcennen zu
laſſen. Nun hat aber die Regierung nachdrücklich erllärt, daß
eine reſtloſe Erfaſſung der Kriegsgewinne, ſo-wohl für die Geſellſchaſten wie für die driogtperſewn un

mittelbar bevorſteht. Wer aus dem Kriege materiellen Nutzen
gezogen hat, ſoll alles Ge'd zum Wohle der Allgemeinheit zu-
rücherſtatten. Erhöhte unv zum Teil übertriebene Lohnforde-
rungen vertragen ſich aber nicht, wie hier gleich ausgeführt
werden ſoll, mit einer wirkſamen Erfaſſung der Kriegsgewinne,
weil ſie natürlich nur auf Koſten eben dieſes Profils zu Stande
kommen können. Steigert man die Löhne in übertriebener
Weiſe, in macht man damit die meiſten induſtriellen und
Handels Unternehmungen unrentabel. Sie gehen zugrunde und

ande, die erzielten anden heutigen ſozialen Staat zurückzuzahlen. Während die
Kriegsgowinne nach ihrer Wicdererſtattung dem ganzen Volk
zugute kommen, en die erhöhten Löhne höchſtens einzelnen
Arbeitergruppen, ſofern ſie auch nicht hier den Ruin der beo
treffenden Erwerbszwerige infolge der übe. großen Höhe der Pro
duktionskoſten herbeiführen. Jede übertriebene hohe Lohn-

rderung bringt alſo die Kriegegewinne noch vor ihrer ſteuer-
ichen Rrfaſſung zum Verſchwinden, frißt ſie gleichſam auf und
ſchädigt demnach die Alloemeinheit.

Uebertrieben hohe Lohn orderungen n aber auch
weitere verhängnisvolle olgen für unſer Wirtſchafts!lebcn.
Umgekehrt wird eine volle Wegnahrre der Kriegsgewinne durch
die beabſichtig'en Struern, deren Ertrag unweifelhaft viele
Milliarden bet, agen wird, den ungeſund- n Ueberfluß an unge-
deckten Popiergeſdeindammnen. Dadurch ſinkt die Kauſtraft
der Reichen und ſinken notwendigerweiſe auch die Preiſe für
Nahrungsmittel, Wohnung, Heizung, Kieidung, die ſich umge-
kehrt durch geſte gerte Lohnforderungon imner wieder ver
teuern müſſen. Es liegt damnach im eigenſten Intereſſe des
auſgeklärten Arbeiters, ſich mit ſeinen Lohnforderungen
wenigſtens ſo lange einigermaßen zu beſchränden, bis die
Induſtrie ſich wieder als rentabel erweiſt und die Kondurrenz
mit dem Auslande aufnehenen kann. Wer wirklich ſozial denkt
und das Intereſſe der geſcmten Arbeiterſchaft im Auge behält,
muß dieſe Argumende und vor allem die Tatſache anerdennen,
daß übertrichene Lohn forderung die wirſſame Erſaſſung
der Kriegegewinne in Frage ſtellt.

Aus der Provim;
Ungbhängige Heldentat.

„Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren
Dieſen herrlichen Kampfſpruch hatten die „Crnoſſen“ deru. S. P. wohl ganz aus ihrem ſozialiſtiſchen Gedächtnis ver-
loren, als ſie in roheſter Barbarenweiſe die Wähberver a
lung in Cönne' am Sonntag ſprengten. Der A. und S. Rat
von Cölme hatte ſich an die Porteilcitung der A. S. P. in Halle
mit den Erfuchen t, eincn Redner noch dort zu ſchichen,
der in einer vom A. und S. Rat einLeru enen Verſammlung
Auf llärung über die Ziele der w. geben ſollte
Die Parteilbitung kan dieſen unſche nach und Genoſſe
Herm. Garbe ſellte, dort ſprechen. Der Vorſitzende rückte die
Wichtigkeit der Natiönalverſomnlung ins rechte Licht und er-
tlärte danach. es wurden verſchiedene Redner von den einzelnen
Parteien ſprechen. Darauf meldet ſich Gen. Garbe zur Ge
ſchäſtsordnung und erklärte, nicht darauf eingehen zu könm n,
mit den bürgerlichen Mi ſch in dieſer Weiſe arbeiten zu
können. Er ſtellte den Antrag, daß die Verſammlung einen
Rodner beſternen ſollte, der dann das Reoſerat übernehmen
müßte. Der R f. der deutſch- nationalen Partei trat dem ent-
gegen. Bei dieſem Moment erſchien ine Domonſtrakion irr
Saal. Es waren 5300 Unabhängige von Toutſchental,Vennſtedt uſw. die nach Salzmünde vollten. Sie ſetzten J

ein Een. Merker, der ſeit der Revolution b der u. S.
Mitgied iſt, ass Redner auf. rat. Derſelbe forderte die Ver
ſein lung auf, ſo ort ſich der Demonſtration gegen die Regie

EbertSche a anzuſchichen und veorlich mit ſenen
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tzte- i

en rodeſter Art ve Angriffe vor(dicht ſauſtent t S trreg am C mdie Hiebe mit Stöcken auf di n hieb immer
dieſelben cin, als ſie ſchon bewußlos zwiſchen den

s lagen. Als der Gen. Garbe an das Diszipeingefühl
der Arbeiterſchaft appelierte und zur Beſinnung nahnte, wollte
man auch ihn niederhaun. Nur dem dazwiſchentreten eines

roſen war es zu ken, daß auch er nicht niederge-

J nn W. r in welcher übere mächtigſte itiſche lung des deure en V. à e
Meinun ausgetguſcht werden ſollten. Haben d.
S de Leute ſo wenig in der Gewalt? Und

Ung werden ſie zu dem Vorkommnis einnehmen?
Blöſien b. Merſeburg. Opfer der Arbeit. Auf dem

hieſicen Rittergute war die 16jährige D'enſtmagd Lydia Richter
an der Häckſelmaſchine beſchäftigt. Die Transmiſſionsſtange war

t vorſchriftsmähßig rerdeckt. Die Trange erfaßte die
Kleider und ſchleudexle das Mädchen mit dem Kopfe gegen die

epflaſterte Tenne. Als die Maſchine zum Stehen kam, konnte de
dauernswerte nur als Leiche aus der gefährlichen Lage befreit

werden. Hier iſt wieder durch Leichtfertigkeit ein Menſchenleben
vernichtet worden. Hoffentlich wird der Schuldige zur Rechen-
ſchaft gezogen.

Delitzſch. Demonſtration sumzug. Auch hier fand
am Freitag abend eine Soldatendemonſtration ſtatt. Die Sol-
daten demonſirierken für Durchſetzung von Soldalenforderungen
gegenüber dem Gorniſonälteſten. Der Zug bewegte ſich durch die
Eilenburger-, Breiteſtraße nach dem Marrt,. Dabei wurde auch
dem Wahlbureau der Deutſch- demokratiſchen Partei ein Beſuch ab-
geſtette.t Werb- und Agxitationsmaleriagl fortgeſchafft und ver-
brannt. Sonſt iſt aber d'e Sache recht harmlos verlaufen.

Wit!enberg. Spartakus-„Verſammlung“. Wie
überall, ſo ſchwirrten auch hier Gerüchte umher, daß Spartakus
Putſchgelüſte habe. Um einen Un ergrund für die Vewegung zu
ſchaffen, hatte die Spartakusgruppe für Donnerstag abend eine
„große“ Verſammlung einberufen, die von 35 Perſonen beſucht
war. Da aber niemand ſich rührte, die Verſammlung zu leiten,
der Einberufer jedenfalls den Mut nicht fand, ſo ergriff ein Mir-
glied des A.- und S.-Rates das Wort und forderte den Einberufer,
wenn er anwe end ſei, auf, die Verſammlung zu leiten und ſein
Programm zu entwickeln. Da ſich niemand meldele, ſprach das
Mitglied des A.- und S.-Ra'es einige Worte über die Spartaktus-
grurpe, verurteilte ſcharf ihr Treiben und dann ging man aus
einander.

Wittenberg. Aufklärungsvorträge. Vergangenen
Mittwoch fand hier eine von dem Bund altiver Unteroſſiziere
veranlaltete öffentliche Verſammlung ſlatt, in dieſer wurden zwe
Vorträge gehalten, die beſtimmt waren, die Unteroffiziere und
ihre Angehörigen mit den Beſtrebungen der einzelnen Parterei
verlraut zu machen. An dem erſten Abend ſprachen Redakteu
Seydewitz- Halle für die alte ſozialdemokratiſche Pareei un
Profeſſor Wolf für d'e Deutſche demokratiſche Partei. An einem
weiteren Abend ſprachen ein Vertreter der Ungbhänge gen und der
Deutſch-naticnalen Partei. Genoſſe Seydewitz en wickelte in
klarer, verſtändlicher Weiſe das Programm der Sozialdemokratie,
beleuchtete unſere Politik in der Vorkriege- und in der Kriegs-
zeit und zeigte das ſtarke Wollen der Sozialdemokratie zum Auf-
bau in der Eegenwart und für die Zukunſt. Die Hörerſchaft
folgte mit ſtarkem Jntereſe den beifällig aufgenommenen Aus-
führungen des Redners. Danach ſprach Prof. Wolf über das
Programm der Deutſchen demokra liſchen Partei. Der Zweck der
Veranſtaltrng, Aufklärung zu ichaffen und manches ſchiefe Urtei!
richtig zu ſtellen, iſt auf alle Fälle erreicht worden.

Pieſterig. Einen böſen Reinfall erlebten hier die Un-
abhängigen. Dieſelben hatten für Sonntag um 3 Uhr eine öffent-
liche Volksverſammlung einberufen, in der Herr Koenen-Halle
ſprechen ſollte. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht. Als um
4 Uhr der Einberufer der Verſammlung mitteilte, daß noch
W S 'unde vergehen würden, ehe der Referent ine könne,
erhoben ſich unſerer Genoſſen und mir ihnen alle übrigen Ver
ſammlungsbeſycher, und verließen entgegen den Bitten des Ein
berufers zu bleiben, den Saal. Obaglcich die Größen der U. S. P.
alle vertreten waren, hatte keiner Mut, ein Referat zu über-
nehmen. Ja, ſchimpfen und ſchreien können die Herren alle, zu-
mal wenn es in einer von den Mehrheitsſozialiſten einberufenen
Verſammlung iſt, aber ſachlich den Wählern und Wählerinnen ihr
Programm darzulegen, da verſagen ſie. Uns wirft man vor,
wir wären Arbeiterverräter, wie es in Wirklichkeit ausſieht. be-
welſt der Ausſpruch eines hieſigen Führers der Unabhängigen,
Herrn Schapper der da ſagt: Wäbler. ehe ihr eure S'imme
einem Mehrheitsjozi gebt, gebt ſie den ſchwärzeſten Kon-
ſervativen“. So ſehen dieſe Leute aus.

Naumburg. Wählerliſten zur Preußenwahl Die
Wahlen zur Preußiſchen Landesverſaralung finden in der Form
der Nachwahlen ſtatt. Zu Grunde liegen die Wählerliſten für die
Deutſche Rationalverſammlung. Nachiräge zu den Liſten können
auf Grund von Beſchejnigungen über Verlegung des Wohnſitzes
erfolgen.

Naumburg. Weitere Einſchränkung des Gasver-
brauchs. Bis auf weiteres gilt als zuläſſiger Gasverbrauch
für die Monate Januar, Februar. Mäcz dieſes Jahres 80 Prozent
des Verbrauches in den gleichen Monaten des Jahres 19146 Alle
Abnehmer, deren zulä'ſige Gasmengen von der Gaswerks-Ver-
waltung beſonders feſtgeſtellt worden ſind. dürfen in den Monaten
Januar, Februar. März dieſes Jahres *9 bezw. 9 und 70 Prozent
der ihnen für den Derember 1918 zugeteilten Mengen verbrauchen.
Wer im Dezember 1918 noch nicht ar geſchloſſen war, ſoll ſich den
ihm zuſtehenden Egsverbrauch auf der Gasanſtalt ſchleun'gſt an-
geben laſſen, damit Aufgelderhebung vermieden wird. Erhöhun-
gen von Gasverbrauchen finden vicht mehr ſtatt. Da die gerin-
gen Kohlenvorräte auch vnſeres Gaswerks zur Neige gehen. er-
ſuchen wir die Bürgerſchaft dringend, den Gasverbrauch freiwillig
noch weiter einzuſchränken, damit ſundenweiſe oder gar voll
ſtändige Abſperrung des Gaſes vermiden werden kann.

Techwitz. Ein dreiſter Einbruch wurde in der Mitt-
wochs Nacht in der hieſigen Müble cuegeführt. Die Diebe hatten
ein Fenſter vom Garten aus eingedrückt, ein lebendes Kalb ge-
ſtohlen und an Ort und Stelle ab geſchlachtet. Ein weiterer Ein-
bruch, bei dem verucht worden war, zinen Eiſenſtab auszubrechen.
wurde durch Hinzukommen des Beſiners vereitelt.

Sangerhauſes. Jm Dienſt erunglückt iſt der Hilfs-
weichenſteller Rurin von hier. Er wurde von einer Rangier-
maſchine erfaßt und erlitt erheblid,e Verletzungen am Kopf und
an der Bruſt.

Lützen. Unabhängige Verſammlungs-,Frei-
heit“ Am Sonntag ſollte hier eine öffentliche Volksverſamm-
lung von unſerer Seite abgehalten rerden, in der Genoſſe Dreſcher-
Halle reden ſollte. muß jedoch vorher von den Unabhängigen
eine Gegenparole ausgegeben worden ſein, die ſich wahrſcheinlich
in der Stadt herumgeſprochen hat, denn um 3 Uhr. als die Ver-
ſammlung eröffnet werden ſollte, waren nur reichlich 50 Perſonen
da und das meiſt nur Unabbängige. Das erſah man aus der
Weigerung, Eintrittsgeld zu bezablen, nur wenige machten eine
Ausnahme. Aus dem ganzen Verhalten der übrigen mußten die
Einberufer ſchließen, daß es auf ene Störung der Verſammlung
abgeſehen war. Es wurde desh.clb mitgeteilt, daß die Ver-
ſammlung nicht ſtattfinden würde da mit einer Störung zu
rechnen ſei. Darauf erhob ſich wildes Gejehle und die gehä ſigſten
Schmährufe auf die Einberufer, auf Ebert- Scheidemann uſw.
hagelten nieder. Als de Einberufer das Lokal verließen, würden
ſie auf der Straße von einer Schae Schulkinder emrfangen. Ein
10- oder 11 jähriger Junge rief ihnen höhnend zu „Ja, ja, wir
ſind unabhängig hier. Ein draſtiſches Zeichen dafür,
in Weiſe zu der ſammlung von den Unabhängigen
vorgegrbeitet worden iſt. ie wir gachträglich erfuhren, ſind nachrn den Sact Als die Verfammlien, r nun

den verſuchten die Demonſtranten ätkiche dem Weggang unſerer Einberufer doch noch eine arößere Anzahl
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roharäf. nergus der „guten alten Zeit.Ein fau hat ſich in unſerem Orte exe gnet.
Am vergangeren Donnerstag wollten die Unabhäncigen hier eineöfſentliche Lelleverſammluns veranſtalten. Vor Beginn der Ver-

ammlung erſchien der Amtsdiener und gab bekannt, der Herr
mtsvorſteher hätte b die Verſamm-lung därfe nicht ſtattfinden. Ratürlich ließ man ſich

nicht irre machen, ſondern belehrte den Amtsdiener ſamt dem
Amtsvorſteher, vor ſeinem letzten Erwachen Revolution ge
weſen iſt, die mit all den kleinen und großen Schikanen aufgeräumt
und dem Volke neben vielem anderen endlich die Verſammlungs
freiheit gebracht hat. Die Verſammlung tagte denn auch, aber
man erſiecht aus dem kleinen Beiſpiel, daß es immer noch Amts-
perſonen gibt, die von den poliliſchen Veränderungen in Deutſch
land keine Ahnung haben.

[—„z

Aus dem Reiche
Masdeburg. Ein Proteſt. Dr. Groß hier, Mitglied der

OHeut chen demokratiſchen Partei, überweiſt dem ſozigldemokra-
tiſchen Wahlfonds 1000 Mark als Proteſt gegen das Zuſammen-
gehen der demokratiſchen Partei mit der Reaktion, Das iſt eine
Tat, denn einzig und allein durch Stärkung der Sozialdemokratie
wird die Reaktion wirkſam be ft,

Gera. Tod durch Uebhrfahren, Jn der Wieſeſtraße
ſprang ein achtjähriges Mädchen in die Straßenbahn und geriet
de3 unter den Wagen. Tot und verſtümmelt wurde ſie dann
geborgen.

Lehrer, ſchließt euch ans Voll an!

Wer in Volksſchule als Lehrer wirken will, muß das
Volk kennen. wer das Volk kennen lernen will, muß ſich
liebevoll und eingehend mit ihm befaſſen. Und damtt eine An
leitung und Anregung dazu geſchaffen werde, iſt es notwendig,
daß bei der Ausbilvung der Wehrer auf dein Seminar künſ tig
größ:e Sorgfait auf Volk skunde gelegt wird. Die deutſche
Voleskunde muß in den neuen Studienplänen der Seminare
als Eckpfeiler der Lehrerbildung neben der Pädagogik ſtehen.
Nicht die Kunde vom israeii. iſchen Volke, nicht die Kunde von
griechiſchen und lateiniſchen Vorre macht uns Lehrer zu Erziche.n
unſeres Volkes, ſondern einzig und allcin die Kunde vom deut-
ſchen Volke.

Mancher hält es für ſelbſtverſtändlich oder gar für über
flüſſig; donn der deutſche Lehrer wird doch wahrhafrig ſein Volk
kennen. Jrrtum! Härren alle die Kreiſe, die das deütſche Volt
regierten, und die da glaubten, das Volk zu kennen, es tatſäch ich
gerannt, dann wäre die Revolution nicht notwendig geweſen.
Volkskunde treiben heißt nicht Volksſprache, Sitte, Tracht,
Lebensweiſe, Arbert, Voikskunſt aus Büchern ſtudieren oder auf
Bän.n, nein, Volks ande treiben heißt, ſich als Glicd des Voltes
e und ſich einleben in des Volkes Sorle. Welche Beur
eiung des Volkes aus den ſogenannten höheren Ständen zu

weilen laut werden, iſt zum Gotterbarmen und der allerbcſte
Beweis, daß die höheren Schulen und die Akademien ihre Haupt
auſfgabe nicht erjüllt haben.

Es iſt ein Glück, daß die überwiegonde Mehrheit der Volks
ſchukehrer aus keinen Verhältniſſen ſtam.t, mitten heraus aus
din e. Das hat den Lehrern die Arbeit am Volke unge
män erleichtert. Manche ſahen darin wohl einen Mangel. Sie
fühlten ſich zur etzt in der ſſchaft“, in dieſer eigen
u Schichtung deu noſſen. Sie kranctenvielfach auch an einer törichten ehe nach akademiſcher

r W. n 8 nAbſtbew genug, die ortsübk ung ihrer onund ihres Beruſes nach Titel, Geldſack und Portcpoe zu ver
neinen.

Die Volksſchullehrerſchaft ſteht die Zukunft nicht ohne
Sterne. Sie darf jetzt nur nicht verſäumen, im angeborenen
Jealismus vielleicht, die lang erkemnpften Volksſchu ziele der
Einheitsſchule, des Reichsſchulgeſetzes, der Selbſtverwaltung, der
Glaubens und Gewiſſensſreiheit bei der kommenden Wahl außer
Auge zu laſſen. Denken wir Lehrer einmal ganz an uns!
Kämpfen wir offen und bewußt für unſere Schuſzicie, die wicder
um auch rein idealiſtiſche ſind und dem Voltsganzn zugute
kommen. Mögen die Lehrer beweiſen, daß ſie Volkskundige
ſind. Immer ſtand der echte Lehrer bei ſeinem Volke und
mitten unter dem Volke. ne Die alte ſozial-
demokratiſche Partei iſt derzeit für die Volk s-
ſchule eingetreten. Sie wird die Zukunft ihrer Kinder und
damit ihre eigene Zukunft an erſter Stelle r ſtellen.

Von einer bürgerlichen Partei haben wir die Ver
wirklichung unſerer Schulziele nicht zu an Die Bürger
lichen würden uns wiederum mit den rei bekannten Aus-
reden abſpeiſen.

Unſerer Schularbeit ſind wir es ſchuſdig, die Augen zu
öſfnen. Für ſie die ganze Seele in den Entſchluß. Unſere
Zukunft liegt (wie Gottfried Keller es uns I hat)wo das Herz ſchlägt, auf der Menſchheit ſrohe inkel“

Parteinachrichten.

Die alte ſozialdemokratiſche Partei hat für den Bezirk
MagdeburgAnhait zur Nationalverſammlung folgende Kandi-
daten aufgeſtellt: Vrlksboauſtragter Otto Landsberg, Magde-
burg. Staatsrat Wolfgang Heine, Verlin. Gewerkſchaſts-
boemter Hermann Silberſchmidt, Berlin. Stadtrat Hermann
Beims, Magdeburg. Gewerkſchaftsbeamter Ferdinand Bender,
Elberſeld. Cheſredakteur Paul Boder, agdburg. Frau
Minna Bollmann, Heobberſtadt. Stadtverordneter Magnus
Gebhardt, Burg. Stadiverordneter Richard Nitſch, Mande-
burg. h Ernſt Brandenburg, Stendal. erk
ſchaftsbearnter Karl Bergemann, Magdeburg.

Die Kandidaten zur Nationalverſammlungder alten e e äkel Partei im Wahlkreis Leipzig
ſind: Photograph Karl Pinkau-Leip Arbeiterſekretär Auguſt
Lüttich-Leipzig, Lagerhalter Heinri ange-Leipz'g. Frau Dr.
Gradnauer Dresden, Redakteur s Staudinger-L ioszig,
Redakteur Richard Bahrdt Groitzſch, Maurer Abicht Wurzen,
Lagerhalter Ernſt Möller- Leipzig.

Sin fozieldemokratiſcher Pfarrer. Pfarrer Dr. Vogt in
Unterneubrunn, der durch ſein den meinin-gi Oberkirchenrat weiteren en bekannt gewordene ne in r letzten iskonferenz der ſozialdemsrratiſchen
Partei als Kandidat für ininger tag mit aufgeſtellt.
Vogt i itglied unſere und bereits tlich für unſere
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erſchienen und vehl die Unabdängigen
die ſammlung
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Gewerbeaufſichtsbeamte aus der Arbriterſchaft. Jn Bayern

ſchreitet man zu einer Demokratiſierung der Gewerbeinſpektion
inſoſern, als beabſichtigt wird, Arbe ter als Gewerbeaufſichts-
beamte anzuſtellen, die das Recht erhalten, Betriebe ohne vor
herige Anmeldung zu revidieren.

Geweriſchafthes.
Die Gewerkſchoften in Elſah Lothringen. Jn Ergänzung eines

SHavastelegramms berichtet der Progres de Lyon, daß in der
e Gewerlkſchaſtskonferenz in n auch die An
gliederung der chriſtlich-ſozialen Gewerkſchaft Lotdringens an die
ne tilche Confederation generale du travail beſchloſſen wor
den iſt.

De Profeſſoren der Wirtſchaftswiſſenſchaft

an die Arbeiter.
Folgender Aufruf geht uns mit der Bitte um Veröffent-

lichung zu:
Die unterzeichneten Lehrer der Wirtſchaftswiſſenſchaft an den

deutſchen Hochſchulen ſehen in Euch die Hoffnung auf eine beſſere
Zukunſt unſeres unglücklichen Vaterlandes. Mit allem was ſie
r haben, werden ſie freudig daran mitarbeiten, daß Deutſch
and in der Ausgeſtaltung der Grundſätze der Freiheit und Gleich-

heit, als ſoziale Republik vorbildl.ch hervorleuchte unter allen
Staaten. Aber dieſes große Ziel iſt nicht von heute auf morgen
erreichen. Zunächſt muß der vielverzweigte Apparat unſeres Wicrt-
ſchaftslebens ſür die fiedliche Produktion wieder hergerichtet wer-
den. Das ſſt bei einer Arbeiterſchaft von Millionen an ſich eine
unendlich ſchwierige Aufgabe und ſie iſt durch die überſtürzte De
mobilmachung und die Fortdauer der Blockade faſt bis zur Unlös-
barkeit weiter erſchwert worden Darum helft in Eurem eigenen
Intereſſe die Vorbedingungen für alles weitere zu ſchaffen! Folgt
Euxen Gewerkſchaften und Cewerksvereinen die mit der deutſchen
Fricdensproduktion ſo gut vertraut waren und daher wiſſen, wo
rauf es in dieſer furch!baren Not ankommt. Gelingt es nicht, die
heutige Unterordnung ſchnell zu überwinden,und das deutſche Wirt-
ſchaftsleben bald wieder in vollen Gang zu bringen, dann mußt
Jhr alle Eure Hoffnungen begraben. Dann konmt für lange
Zeit ein nawenloſes Elend über unſer ganzes Volk und ganz be
ſonders über Euch und Eure Kinder. Erſt muß die Arbeit wieder
in Gang ſein, erſt dann kann ſie neu geregelt werden, Zeigt,
daß Jhr den großen Auſgaben der Revolution gewachfen ſeid!
Rechtſertigt das Vertrauen, das gerade wir in Eure Einſicht und
Beſonnenheit, Eure Bildung und Selb'ſtverherrlichung ſetzen.
Stellt mit Hilfe Eurer bewährten Gewerk ſchaften und Gewerk-
vereine Ordnung wieder her ohne die keine Freiheit und ohne die
kein Fortſchritt denkbar iſt. Dann werdet Jhr etwas Großes
ſchaffen, das als Vorbild vor der Menſchheit ſtehen wird. Sonſt
gibt es einen Zuſammenbruch, von deſſen abſchreckender Fürchter-
lichkeit Jhr Euch kaum ein Bild machen könnt. Nur Jhr könnthelſen Helſt ſchnell! Helft alle!

Die Profeſſoren der Wirtſchaſtswiſſenſchaft an den deutſchen
Hochſchulen.

Kunſt und Viſſen.

Stadttheater.
Das 3. Sinfoniekonzert im Stadttheater brachte

unſern Muſikfreunden leider eine kleine Enttäuſchung inſofern,
als die für den Abend vervpflichtete Liederlängerin Hertha Dehm
low abgeſogt hatte, und das Programm infolgedeſſen eine weſent
liche Aenderung erfahren mußte. Vor Beginn des Konzerts trat
Herr Direktor Sachſe vor das Publikum und machte uns in einer
launigen Anſprache die Mitteilung, daß Fräulein Dehmlow in-
folge der ſrartakiftiſchen Sperre der Berliner Bahnhöfe nicht im
ſtande geweſen ſei, die Reiſe nach Halle anzutreten, daß ſich die
Direklion noch rechtzeilig um Erſatz bemüht habe, aber leider ohne
den gewünſchten Erfolg. Die Schwierigkeiten, welche ſich z. Zt.
durch die wahnſinnige bolſchewiſtiſche Bewegung auch den Theater
betrieben entgegenſtellen, ſind tatſächlich enorm, und wenn der
Konzertabend trotzdem de zahlreichen Zuhörer vollauf befriedigte,
ſo war es Herrn Profeſſor Paul Graener zu danken, der uns als
Erſatz für die ausgefallenen Lieder mit einer geradezu herrlichen
Wiedergabe des Vorſpiels zu Wagners Triſtan und Jſolde und
Jſoldens Liebestod erfreute.

Der Abend wurde durch Franz Schuberts Ouvertüre zu „Roſa-
munde“ ſtimungsvoll eingeleitet welcher ſich die unvollend:te
Sinfonie HMoll in ſehr ſorgfältiger Durchführung anſchloß. Es
iſt dies eine der ſchönſten Sinfonien Schuberts, und es bleibt
immer zu bedauern, daß ſie nur Fragment geblieben. Der 2. Teil
der Vortragsfolge bot unſerm bedeutend verſtärkten Stadtiheater-
orcheſter Gelegenheit, ſeine Vorzüge in beſonders glänzendem
Lichte zu zeigen. Zunächſt in dem bereits erwähnten Triſtanvor-
ſpiel, das uns Wagner in ſeiner höchſten Vollendung zeigt, und
dann in der Schlußnummer des Programms, „Till Eulenſpiegels
luſtige Streiche“ von Richard Strauß. Dieſes letztere Werk rührt
noch aus der Zeit der erſten Schoafſensveriode des vielſeitigen
Tondichters, und offenbart ihn doch ſchon als den Meiſter der
modernen Sinfonie. Auch ſeine Erſtlingsoper „Guntram“, deren
Uraufführung ich in Weimar ſ. Zt. hörte, zeigte ſchon den ſtark
ſinfoniſchen Charakter. Der Leiter des Konzerts. Herr Profeſſor
Graener, erzielte natürlich mit ſeiner virtuoſen Beherrſchung der
Partituren ſtürmiſchen Beifall. Graener iſt eine ſtarke Perſön-
lichkeit auf dem Konzertnodium, ein muſikaliſcher Feldherr vom
Schlacçce Otto Lohſes. Hoffentlich bietet ſich bald Gelegenheit,
ſeine neuen Lieder in einem Thegterkonzert zu hören, Whbr.

c

Vermiſchtes.

Die Verheerungen der Eripre in England. Zur Zeit des
Abſchluſſes des Waffen illſtandes ſtarben, wie Reuter berichtet,
in Großbritannien und Jrlard täglich ungefähr ebenſoviel Men-
ſchen an der Grippe, wie auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern
fielen. Die Statiſtik für die Zeit vom 29. September bis 21. De
ember weiſt im ganzen 44 786 Todesfälle in London und 96
größeren Städten allein in England und Wales auf. Hierzu
kommen die ländlichen CEegenden in England und Wales, ſerner
Schottland und Jrland. Die Geſamtzahl der Todesfälle an
Gr 'ppe in Eroßbritannien und Jrland während der letzten ſechs
Wochen betrug rund 90 000. Weitere 20 009, ſo ſchätzt man, ſind
an Lungenentzündung und anderen Folgekrankheiten geſtorben.

Lette Nachrichten.

Ein Spartakiſtenſührer.
Wir leſen im „Varwärts“:
„Der militäriſche Kommandant der „Vorwärts“-Einbrecher,

Oſtermann, war vor einigen Jahren Redaktionsbote
Vorwärts“ und mußte wegen wiederholter Diebereienimund Unterſchlagungen entlaſſen

aber es wächſt der Menſch mit ſeinen
wecken, und jetzt ſtahl cr den „VorwSeine Se als Kommandant der „Serwärts

Sciatzung
Oſtermann bekanntl d des Sturmeshis ne r rn war.

n

Erſt ſtahl er BVriefmarken, ſehenen Umſchlag als Kontrollbe
höheren Eichhorn

Sranzvſche Kanonendeote anf den en

Mainz, 14. Januar. Eigene Draht uUeberwachung des Rheinverkehrs ſind hier
kanonenboote aus Straßburg einge en. ausHolz gebaut, 10 Mtr, lang und mit Kanonen und Ma
ſchinengewehren beſtückl.

Franzöfiſche Lebensmittel ſür sgarbrücken.

Saarbrücken, 14. Januar. (Eigene Drahtnachricht.)
Die franzöſiſche Militärverwaltung teilt mit, daß aus Frankreich
26 000 Kilo Weizenmehl, 42 (00 Kilo Gerſtenmehl, 21 000 Kilo
Hafer und 4000 Kilo Fett eingetroffen ſind und den Saarbrücker
Zivilbehörden überlaſſen wurden, um die der Be
völkerung bis zum 15 Januar ſicherzuſtellen. ere Lebens
mittel werden nach Bedarf ſichergeſtellt.

Wieder ſranzöſiſche Uebergrifte.

Frankfurt, 14. Jannar (Eisene DieCiſenbahnwerkſtätle Wie d, in der 1009 ſind, die
ihren Wohnſitz in der geutralen Zone haben, ſind vor
mittag von den Franzoſen beſetzt worden. ünglichwar im Wffenſtillſtandsabkommen ausdrücklich vereinbart wor
den, daß die Eiſenbahnwerkſtätte frei bleiben ſollte.

Eingeſandt

Aufruf an alle ünterbeamte!

Kollegen! Habt Jhr Euch denn ſchon wem Jh
am 19. Januar Eure Stimme zu geben gedenkt? Wir glauben
doch, jeder untere Beamte, der nur germaßen klar denken
will, kann nicht anders, als den Kandidaten der Alten
Sozial demokratiſchen Partei Ebert-Schei-
demann ſceine Stimme zu geben. Dieſe Partei tritt un
umwunden ein: für eine angemeſſene Gehaltser-
höhung, für Dienſtſtundengleichheit aller Be
amön, für r i t Willensmeinung,e Schutz des Privateigentums. Sie er-

ebt nur eine Sozialiſierung der Großbetriebe und 2
eſihe, um die enormen Gewinne, die bisher e

ſind, dem Nutzen der Allgemeinheit zuzu
ſühren; ſie rerwirſt fern r in bezug auf Religion,
nimmt die in Schutz, die in di Hinſicht unte
Zwange zu leiden haben.

Diejenigen jedoch, die weiter darven, ſich e
unterdrücken laſſen wollen, mögen den h ien
ihre Stimme geben, denn dort ſitzen die grundbeſitzer,
Großinduſtriellen, Lebensmittel- und Warewwerteuerer, die in
den Kriogsjahren das Volk ausbeuteten, für ſich ſelbſt aber

Perſonen zugefallen

ſchwve Gewinne einheimſten, daher ſatt und rt ein
herſtolzieren, während wir und krank unſerem
nachgehen müſſen. Wenn dieſe auch vor der Wahl
den unteren Beamten r Stimme dieſen Leuten.

Die Alte Soziaſdemokratiſche nur allein hat bisher
die Intereſſen der unteren Beamten voll und vertreten.
Sollen ſich daher unſere weiteren rei en, dann
gebe zur Wahl am 19. Januar jeder ſeine St 2 der

Riehtung„Alten Sozialdemokratiſchen
mann.

Mehrere Unterbenmte von We mfels.

Vrieftuſten der Redaltien
Mehrere Parteifreunde in Düben. Es wäre beſſer geweſen

wenn Sie uns Jhre volle Adreſſe mitgeteilt hätten. Wir bitten
dies ſofort zu tun. Dann werden wir das Weitere veranlaſſen
Jhnen Material ſenden und auch eine Verſammlung veranſtalten.
Wir haben natürlich jetzt alle Hände voll zu tun, und

Ware er n Freunden im Beszirke erwünſcht. r Schreiben i r eitung weitergegeben wor
den, die das Weitere veranlaſſen wird. Jhre Adreſſen müſſen Sie
uns milteilen. wenden Sie ſich außerdem ſofort an: Richard
re Bitterfeld, Reſtaurant Hohenzollern, Telephon 384.

T. Merſeburg. Eine derartige oder 727 Be
uns nicht bekannt. Jhre Jnformation wird
tum beruhen.

Nenanmeldung zur Kundenliſte bei den Fleiſchern.
Jnfolge der Umzüge und mit Rückſicht darauf, daß eine größere

Anzahl von Fleiſchern aus dem Felde 7 ſind, iſt eine
Neuanmeldung der Hanshaltungen bef den Wer order
lich. Alle Haushalte auch diejenigen, die ihren t

mmung iſt
einem Jrr

wechſeln wollen, haben ſich bei dem Fleiſcher, von dem
ihr Fleiſch beziehen wollen. zur Kundenliſte anzume
Entgegennahme der Anmeldungen werden die Fleiſchergeſchäfto
an Mittwoch, den 15. Januar Dongerstag, den16. Januar geöffnet ſein. Die Anmeldungen müſſen in folgender

Weiſe erfolgen: Die Kunden legen dem Fleiſcher, von dem ſie
Fleiſch beziehen wollen, an einem der genmnten ihren
Lebensmittelſchein vor. Dabei ſie genau n, für
wieviel Perſonen des Haushalts ſie Fleiſch von dem Flei
ziehen wollen. Füc diejenigen Perſonen, e zum
von Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern werden, darf
fortan kein Pferdefleiſch mehr bezogen Die Haushalte
muſſen ſ alſo jetzt entſcheiden, für wieviel Perſonen ſie
viehfleiſch bei den Fleiſchern und für wieviel Perſonen ſie
fleiſch bei den Roßfleiſchhändlern entnehmen wollen. D
meldungen bei den Roßfleiſchern werden zu Zwecke dem
nächſt ergänzt werden. Die Anmeldenden ha ferner für jede
Perſon, die zum Fleiſchbezug angemeldet wird, die Warenbezugs
marke 262 des Warenbezugsſcheines 19 dem a

viejenigen Haushaltsmitglieder, für die kün s P W
ezogen werden ſoll, iſt alſo die Marke 262 jetzt t e den

Der Fleiſcher trägt die ſich Meldenden Ku l einund vermerkt in dieſer die Rummer des eher nes und
bei jedem Haushalt die Zahl der zum Fl angemeldeten
Perſonen, wobei Kinder unter 6 Ja aufzuführen
ſind. Die Fleiſcher dürfen unter keinen Umſtänden mehr i
des Warenbezugsſcheines annehmen, als Perſonen zum e

nd in einebezug angemeldet worden ſind. Die Selbſtverſorgerveſondere Liſte einzutragen. Jn der letzten te r Liſte
unden bee eiſchkarten denlaſſen worden und an welchem e Entziehungübrigen Fleiſchkarten endi Die i dieFleiſcher durch Aufdeuck ihres ſicheren in dem Vordruck

auf der dritten Seite des Lebensmittelſcheines unter
der Nummer der Kundenliſte mit Tinte oder Farbſt S
gabe der Zahl der zum Fleiſchbezug angemeldeten

ſichtlich. Die Cintragu r T i
Perſonenzahl aufgerechnet worden iſt, bisſpäteſtens Montag. den 29. Jannar an das rn

bei ihnen abegegebenen des R
zu 100 Stück gebündelt, in verſchloſſenen mi ver

vorgenommen werden. Eine Abſchrift der K

Marktplatz 22, II, Zimmer abzuliefern. Zugleich haben ſie die

itte 207 nes
ab zuliefern. D

dürfen nur an die bei ihnen als

e nur für ſoviel Stungen, zum h h An n.Ummeldung bei den rd in 9unne vgeſtattet werden, welche die Woheges
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9. Volksabend Mlitwoch, den 15. Januar, 8 Uhr
in den Thaliasäten, eingeleitetet durch einen

Vortrag von Herrn Professor D. Lütgert

über
„lie Drennung von Staat und re

Der Zutritt ist für jedermann kfret.
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Am TDonnerstag, den 16. 1. 1919, abends 7 Uhr

Vollverſammlung ſämmtl. Berufs

Unterofftziere der Garniſon Halle

u e in der

WINTERGARTEN
Direktion: Georg Arnät

Tägheh 44 Uhr Täghieh

Heſſentl. Frauen Vortrag Wichtige Tagesordnung.
Donnerstag, den 16. Jan. 1919. abds. 8 Ahr,in den „Thalia-Sälen“. gemacht. Der Vorſtand.

n i in n e Deutſche demokratiſche Partei
Redner: Pflichtfortbildungsſchuldirektor Göll,

Die innere Enlwichlung der Parteien
Redner Stadtarzt Profeſſor von Drigalski.

Nach jedem Vortrag Ausſprache und Fragen-Be-
antwortung. Schriftliche Anfragen ſind an das Verbandsbüro, Poſtſtraße 16, Zimmer 509, zu richten. 2. Reichstagsabgeordneter Landwirt William Kooh, Unterfarnſtedt

Verband Halliſcher Frauenvereine, 4. Frl. Agnes Dr. Gosohe, Halle.

Gaſtwirtſchaft zum Landhaus, Merſeburger Str. 95.

Vollzähliges Erſcheinen wird ſämmtlichen Unteroffieren zur Pflichn

Vereinigte Liberale.
Unſere Kandidaten ſind i1. Landtagsabgeordneter Poſtſekketär Karl Delius, Halle.

3. Landtagsabgeordneter Oberlehrer Dr. Blankonburg, Zeitz.

Stadt -Theaten
S Mittwoch. den 15. Jan. 1918. 2
S nachmittags 3, Uhr:

blohes Spont-Fegt

Bin ab heute am PFernsprechnetz
angeschlossen unter No:

2185
Hippodrom.

Donnerstag nachm.
Schneewitichen.
Donnerstag abend:
Ticetflancdl.

nnmnmimnminnnnnnmnmnuuunnununſ

Handſchrift deutet umſonſt,
Rückp. 25 Pfg. Graphol. Schnee-
weiß. Berhin, Elſäſſerſiraße 19

Alte Sozialdemohr. Partei Deutſchlands
Vorſitzende: Ebert, Scheidemann.

Vahlleitungen der Wahlen zur Natienalverſammlung
in Regierungsbezirk Merſchurg:

Wahlkreis: Halle und Saalkreis.

Wahlbureau: a Halle, Harz 42/44, Zimmer 12,J. ge. Telephon 6900.

Wahlkreis: Merſeburg-Querfurt.
Bahlleitung: Paul Kämpf und Richard Spiegel.

Wahlbureau: Lokal Alter Deſſauer“, er oburg, Dammſtraße.
Telephon 345.

Wahlkreis: Delitzſch-Vitterfeld.
Wahlle tung: Richard Anudrae, Greppiner Straße 13.

Wahlbureau: Bitterfeid, Reſtamant Hohenzollern, Teiephon 384.

Wahlkreis: WittenbergSchweinitz.
z Wahlleuung; Willi Dahn.

Wahlbureau Klein-Wittenberg, Gaſt of Zur Linde“ (IJnh. Kar'
Kruger), Deſſauer Straße 44. Telephon 212.

Wahlkreis: TorgauLiebenwerda.
wahlleitung: Gtto Fietrich, Falkenberg Bez, Halle. Telephon 50.

Wahlkreis: Mansfelder Kreiſe.
Wahlleitong Albert Müller, Eisleben.

Wahibureau: Wieſenhaus, 1 Treppe, Telepyon 500.

Wahlkreis: Sangerhanſen-Eckartsberga.
Wahlleitung: Wiün Studt, Sangerhauſen

Wahlbureau; Sangerhauſen, Gaſthaus zum Kronprinz,
Huttenſtr. 41. Telefon 279.

Wahlkreis: Zeitz- Weißenfels.
Wahltertung: Weißenfels, Franz Geppert, Leipzi er Straße 70.

Wahlbureaun: Hotel Goldener Hirſch, Telep on 8.
Alle Auskünfte über die Wahl, das Abhalten von Verſammlungen, Beſtellung von

Vednern werden dort erteilt.
nen in die Partei werden entgegengenommen.

kann jen werden
Freiwißige Spenden zur itung der Wahlunkoſten werden von den Wahl

eitern er Beſtreitung der Wahlunkoſten können in den Bureaus bezogen

verden. die ſich zur Arbeit für die Wahl zur Verfügung ſtellen. wollen ſich eben
als

Her Bexit d und gie Vorſtände
iſſchen Vereine im Regierungs

bexirt Merſeburg. (Nite Partei.)

Ueber unsere Kraft

Inſtrument, 9. Jugendpflegerin Frl. Barow, Merſeburg.
10 Pfa.-Einwurf. von Popper Wähler und Wählerinnen! Seht Eurh die Stimmzettel genau
Co.,

der Saal ſend, billiRaiekenel Liereeeteg demokrotiſchen Partei heginnen mit dem Namen

Delius, Kapl, Poſtſekretär in Halle, Rudolf Haymſtr. 13.

W
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Sahlleitung zu den Wahlen zur Nationalverſammlung: Emil Pikard.

Alte ſozialdemokratiſche Partei

5. August h Halle.6 Gewerkſchaſtsſekretär Arbeiter Franz Keppler, Bitterfeld.
Elehktr 7. Mittelſchullehrer Sohleese, Wittenberg

8. Kaufmännntiſcher Angeſtellter Roinnold Ley, Pleſſa.

hür großes Vereins immer qan! Vaßt Euch nicht irretühren Die Stimmzettel der Deutſcher

e

e

Vorſitzende: Ebert Scheidemann.

Der Wahltag am 19. Januar entſcheidet über die Zukunft des
D dentſchen Polkes.

Wie die Wahlen, ſo unſere Zukunft.
Wer will durch die dentſchnationale „Volkspartei“ das alte ge:

ſtürzte Regiment wieder in den Sattel helfen d 4Wer will durch die demokrat., jche „Volkspartei“ die Kapitalherr-
ſchaft verewigen helfen

Wer will durch die „Unabhängigen“ dauernde Verwirrung ſchaffen

Wer
für Friede, Freiheit, Brot,
für ruhige Entwicklung im Jnnern,
für gleiches Recht und gleiche Pflichten,
für nutzbringende Sozialiſerung

der
ſtimme für die Kandidaten der alten

ſozialdemokratiſchen Partei:

Thiele, Adolf, Schriftſteller, Halle,
Voß, Otto, Bezirksleiter, Halle,
Ruehland, Lydig, Schweſter, Dürrenberg,
Garbe, Hermann, Bezirksleiter, Halle,
Kleeis, Friedrich, Arbeiterſekretär, Halle,
Krüger, Richard, Geſchäftsführer, Merſeburg,
Richter, Friedrich, Eiſenbahner u. Kleinlandwirt,

Brachſtedt bei Niemberg.
Privenau, Wilhelm, Gewerkſchaftsſekretär,

Prieſteritz bei Wittenberg.

Auf zur Wahl!
Die Wahlleitungs.
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Holle, Dienstag, den 14. Jannar 1919.

Beilage zur Volksſtimme.
3. Jahrgang.Rr. 11.

Die Kandidaten der 7 h kratiſchen Partei zurIIIII T Die auf der Pezixtztomiereng in Halle aufgeſtellte Liſte
Halle, 14. Januar 1919. a Preußenwahl iſt mm nach Verhandlungen mit den Jn

Für Freiheit, Gleichheit und Brüderlichteit! tanzen des Erſurter Bezirks endgültig zuſammengeſtellt worden.
Die Kandidaten ſind:

Das Volksblatt veröffentlicht am Sonnabend einen Wahl r, Richard,trat r r Kt öGeſchäftsführer, cburg. Schradec, Heinrich, Arbeiterh h u z r yangigen für är, Et. Kleeis, Friedrich, Arbeiterfetretär, Halle,
Pera in den letzten Tagen hat man recht wenig geſehen

von dem Kampf der Unabhäng für Freiheit und Brüder

igee Friedrich, Eiſenbahner und Kieinlandreirt, Brachſtedt.

lichteit. Oder kämpft man für die Freiheit, wenn man Treibe-
Geſchäftsführer, Nordhauſen. Schütze,

reien und Taten noch beſchönigt, die nicht das Gerirgſte mehr

t, Hermann,
rich, Eiſenbuhnrechnunges Reviſor, Erfurt. Schulze, Kacl,

ehrer, Bad Schmiedeberg. Reißhaus, Karl, Kaufmänn, Erturt.
mit Freiheit zu tun haben, die darauf hinauslaufen, jegliche S iel d Arten gſührer
per önliche Freiheit und politiſche Meinungsfreiheit zu unter S Spengſer. Karl, Geſchäſlsführer Bitieefed. Brie Lan,

ngeeſerſt na r gegeben man ar die rig Tlthelm, Geſct. Isſühter, Pirſterih arkewi, Richerd
roſen Angriffe auf die Freiheit tein Wort des Tadels, rein ereibeſitzer, Müählhauſen in Thür. Dittrich, Otto,
m z el haben Werbeſchriften Anders kenberg. Veiter. Reinhoid. Dreher Halle.

ie en in e habe er nders-geſinnter durch rohe Gewalt an ch gebracht und vernichtet, ſie 2 et ftfetzer, Naumburg. Dreſcher, Reinhoid,
haben Zeitungen beſetzt und den Sruck derſelben verhindert. Die Wahlen zum Preußenparlament finden am 26. Januar
Hat das Volksblatt dieſe Taten öffentlich verurteilt? Nein,
nicht einmal dazu hat es ſich trotz ſeines Kampfesmutes für die
Freiheit aufgeſchwungen.

d P t in d e e nie e Guf die Bruſt geſetzt und ſie gezwungen ihre Stellung der freien Gewerkſchaften, wurde im letzten Vierteljahr von zu
aufzugeben und gegen ren Willen Schriftſtücke zu unter L 1899 Perſonen in Anſpruch genommen. ren wurden
zeichen At das Freheite Nein. das direkte Gegenteil. Hat 2000 Auskünſte, darunter 163 ſchriſlüche, erteilt. Auf die ein
das Volkoblatt das verurteilt iſt es in hellem Eijer gegen die ſeinen Monate Oktober, November und Dezember verteilen ſich
Niedertnüppier der Freitzeit zu felde gezogen? Nein mora die Beſucher uſw. mit 602, 595 und 702, die Auskünfte mit 620

ſtakt; gebe an dieſem Tage jeder feine Stimme der Liſte, die
mit dem Namen Hermann Garbe beginnt.

liſch geſtützt hat es dies Treiben noch. Es kämpft 620 und 740. Schriftſätze wurden 345 angefertigt, und zwar
a ine Freiheit, als die geläufige, ſür die 131. 106 unter den einzelnen Rechteedreten ragten

it, ine. beſonders di litär- und damit zuſommenhängenden Unter-r w. P das n ger it ſtützung heiten hervor. nen wachſenden aum
S rwundete los r iſi ite J of s Fho-warden? Nichts hat men gehört kein Vor e r.rt des Tadels für ſchen ein. Seit der Rückkehr derdie Freunde deren „Brüderlichkeit“ auch vor n die Heimat nehmen auch die gewerblichen Streitigkeiten

Kr fern halt machte. wieder zu. Fragen der ſozialen Verſicherung und des SteuerW nur einige wenige Beiſpiele, die beliebig zu er rechts waren nur ſchracg vertreten. Auf dem Gebiete des

gänzgen wären und die zeigen. wie der W des ttes Strafrechts brachten die Amneſtie-Erlaſſe erhöhte Arbeit.
und der hieſigen Unavhängigen für Freiheit, Gle heit und Aufhebung der Schwerarbeiterzulagen. Nach einem Rund
Brüderlichkeit in der Tat ausſieht. Mit den hochtraben ſchreiben des Staatsſektetärs des Reichsernährungsamts vom
den Worten es allerdings anders. s iſt ſeit dem 21. Dezember 1918 müſſen ſämtliche Zulagen für Schwer, Schwerſt.
Beſtehen der Unabhängigen ſtets ihre Stärke eſen, mitgroßen Worten Großes zu tun, daß mit ihren ten nicht in

Einklang zu bringen iſt.
Wie en wir doch immer: Glaubt nicht den r

Parteien; ſie verſprechen viel und halten nichts.
den Darum merkt

und Rüſtungsarbeiter in Fortfall kommen. Die Fleiſch und
Fettzulagen ſind bereits in Wegfall gekommen. Dagegen bleiben
die Zulagen in dem bisherigen Umfange weiter beſtehen für ſol
gende Arbeitergruppen: 1. Bergarbeiter insbeſondere auch für die
unter Tage arbeitenden); 2. Schwer und Schwerſtarbeiter bei der

Eifenbahn; 3. Binnenſchiffer. t
Mitwirkung der Frauen in der Leitung des Wahlgeſchäfts.

Es ſind Zweifel darüber geäußert worden, ob die verſchiedenen Ob-
liegenheiten zur Durchführung der neuen Vorſchriften für die
Wahlen zur verfaſſunggebenden deutſchen Rationalverſammlung

Das Arbeiterſekretarigt Halle, die Rechtsauskunftsſtelle

vraſſeln nur ſo auf mich nieder.

Worten r vom 30. Rovember 1918, für die beſtimmte Perſönlichkeiten zu behen Partei hat durch ihre Taten in guten ſonders zu beſtellen ſind, auch den Frauen übertragen werden
können. Dieſe Frage iſt zu beijahen. Nachdem die Frauen aktiv
vnd vaſſto wablderechtigt ſind. müſſen ſie auch ebenſo vie die

daß es ihr mit dieſen
erungen ernſt i ſt. mWer für Jreiheit Gleichhest und ift, der kann Männer zu den Aemtern und Vertrauensvpoſten zugelaſſen werden,

am 19. Jannar ſeine Stimme r a en die das neue Wahlrecht für die Wahlberechtigten vorſteht Sie
eder Schriftführer in den Wahlvorſtänden und Wahlausſchüſſen
tätig zu werden und können gemäß S 16 der Wahlordnung in den
Wahlvorſchlägen als „Vertrauensmänner“ bezeichnet werden

Zur Verſorgung mit Arbeiterkleidnng wird mitgeteilt:
Die Veſtände der Reichsbekleidungsſtelle und des freien Handels
an Textilwaren ſind derartig knapp gerorden, daß mit Kleidung
gus Textilfaſerſtoffen nur noch diejenigen Arbeiter verſorgt werden

gar Aufflrung.
Um Mißrerſtändniſſen und den in der Stadt umlaufen-

den Serüchten vozubengen, giöt uns das Feldart.Regt. 75
folgende Erklärung:nung können, die während der Arbeit den Unbilden der WitterungJn der von den hieſtgen Aetilleriſten ausgehenden Außenarbeiter) oder ſtarker Abnutzung ihrer Arbeiterkleider
wegung, der ſich alle regierungsteenen Teuppen Starkverbrau 3 ausgeſetzt ſind. Bewilliot werden durch dieGarniſon l und die zugleich en wirv r retten r für Wurnee da ein x

ungezählter Scharen zug oder eine Einzelyoppe oder eine Hoſe für Frauen Bluſfe unan eit es n e r eine S z Rock oder ein Jackenkleid. Jerner für Männerfſchuszkleidung: Mon

B eil voll und inter der Re teuranziüge, Jacke und Hoſe. Für Franuenſchutzkleidung. Blufe undewegung im GSegent ganz hinte Beinkleid. Für ſäurefeſte Männerſchutzkleidung und für ſäurefeſte
ierung Ebe idemann und bezweckt ich, Ruhe und Frauentlejdung: Bluſe und Beinkleid. Außerdem Männermäntel
rdunung in der dt zu er und den nern die für Außenarbeiter. Schürzen, Hauben, Mützen, Schutzärmel,

perſönliche Freiheit und g7* d rakorigmemäneen r e und Arbeitennen. r verſorgungsbere rufsgruppen gelten inse der Untereſſger T ar ſondere die Arbeiter des e der Eiſen und Metall
hat bisher das Blutve können i induſtrie, der chemiſchen Jnduſtrie, Jnduſtrie der Steine und Erde
in Zukunft mit alle n im Verein mit den rigen der Glasfabrikation, elektrotechniſchen Jnduſtrie, Hoch und Tief-St rheitemannſchaften die Sicherheit in den auf W J Waſerwert ä swerk, nal- un

raßenreinigung un rkehrsgewerbe.rechterhalten. h h über die Sicherheitstrupye. EsAufklärung beſtehen allerbei Gerüchte über die Zu und Tätigkeit der Mann
ſchaften der Sicherheitskompagnien ießlich der Matroſen
abte in Halle. Der Soldatenrat erachtet es als unbedingte
Pfücht, Gerüchten entgegenzutreten. Die Sicherheits

a en Teil aus Diedieſer nſchaſte Famiſtenwäter. Sie unter

e r Buervon erhalten. rch Unterſuchung e
älle und Uebergriffe, die ſich durch liche M

ten des tsregiments zugetragen ſollten,
wurde t, dieſe Mannſchaften nicht dem Sicher
heitsregiment angehörten, ſondern ſich aus un
bekannter Quelle Armbinden verſchafft

gehoben, e Arme

rgri e itreffenden leicht

Die von einer Zeitung eheder Verbrüdern Artilleriſten i Sraaetee M
ſein, infolge und

rhaudl Matroſenkompagniever e u n Mangzſchaften der Artillerie e
päten Abend durch die Straßen gezogen iſt.

Die Anfklärungskommiſſton

Lingner. Böttger. G hast Raugh.
Hallener!

Das lügenhafte Gewebe, welches in
über weite Kreiſe der
zerriſſen werden. Die
ſchiedenheit
ſie eworfen worden,

Die Mari

ann-

Die auf Grund des Erlafſes des
Soldatenrates vom 23. 12. 1918 betr.
die ag, den t Jamwar 1919,

Wachtdienſt zur

n San Ueergeiſe et S u a
ereeeaeeee-ge

der Truppen der ganzen Garnißon Halle iehe

aus
in

z
t

ſind alſo insbeſondere befugt, als Wahlvorſteher oder als Beſitzer

à

Marktplatz. Eine große Menſchenmaſſe wogt hin und her. Gruppe
bilden ſich hier und da, in denen lebhaft debattiert wird. Je
bleibe an der Seite ſtehen und ſehe dem Treiben zu. Da werde
einige Männer auf dem Balkon des alten Rathauſes ſichtbar
unter ihnen Zer ſo ſchnell zu hohen Ehren und Aemtern gekommene
Kilian. ld fängt er an, eine große Glocke zu ſchwingen und
ſich Gehör zu verſchaffen. Die „Regierungsſozioliſten“ ſo hebt
er an hätten für heute nachmittag auf dem Marktplatz eine
Demonſtration geplant. (Daß ſie aber tags vorher mit Rückſicht
auf die großen Gefahren für Leben und Geſundheit der Teii-
nehmer, die zu ſchützen der A. und S.-Rat nicht in der Lage zu
ſein ſcheint, wieder ab geſagt worden iſt, verſchweigt der Mann
Jn Je weiteren Rede wird denn auch Kilian lebhaft unter
brochen. Hochrufe auf Ebert- Scheidemann uſw, werden da und
dort laut. Kilian muß öfter in ſeiner Rede einhalten. Jch dränge
mich etwas vor, um ihn beſſer hören zu können. „Jn den ſetzten
Tagen iſt in Halle die Ruhe geſtört worden“, vernehme ich aus
ſeinem Munde. Da kann ich mich nicht mehr halten und rufe ihm
entgegen: „Wer hat ſiegeſtört?“ Jn dem Augenblick ſehe ich mich
aber auch ſchon von einigen Leuten umringt. Ein unabhängiger
Obergenoſſe redet erregt auf mich ein. Ein anderer Mann macht
ſich an mich heran und Koſenamen wie Lump, Schuft, Schurke uſw.

Einer bedrohlichen Gebärde ent-
ziehe ich mich durch einen kleinen „ſtrategiſchen Rückzug“. Ein
Freund von mir, der dieſen Vorgang beobachtete, will den Mann
kennen; dieſer habe ſchon im Zuchthaus geſeſſen. Jch nehme
meine frühere etwas gedeckte Stellung wieder ein und beobachte
ruhig weiter, mehr aus der Ferne.Ein anderer Mann erſcheint auf dem Balkon. Er ſtellt ſich

als politiſch neutral vor. Man müſſe doch die Wahlen zur Ratio
nalverſammlung ruhig vornehmen, dann werde ſich doch zeigen,
wer die Mehrheit hat. Der unabhänsige Polizeipräſident
Eichhorn in Berlin habe geſagt, die Wahlen dürften früheſtens in
einem Vierteljahr ſtattfinden. Er, Redner, erſuche doch die un
abhängige Partei, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß
ſo etwas nicht eintrete. Starker Beifall eige ſeinen S

Da tritt ein anderer Mann an die Rampe. Er ſtellt
ich als ein Vertreter des Bürgertums vor. Veifall, Widerſpruch
und Lärm begleiteten ſeine weiteren Worte. Während er weiter
redet, hält er ſich mit der Hand die Ohren zu. Aber nicht lange
kann er ſich halten; er muß abtreten. Jm ſelben Augenblick
beſetzt auch ſchon ein Truvp junger Soldaten die Aufgangstreppe
zur Rathaustür. Jhre „Aufmerkſamkeit“ gilt augenſcheinlich dem
lesten e gre d doch n muß. WfwertfMein Freund von vorhin ma f. aufmerkſam,daß neben mir zwei Horcher und e en worden ſind
und mich ſtreng beobachten Ja Verhalten der beiden beſtärkt
auch mich in der Annaghme. Ich entziehe mich der „Schutzhaft“
durch eine Flucht in die Freiheit in nö ichtung. Als
ich etwa eine Stunde ſpäter dieſelbe e re, ſehe ich. wie
ein Trupp von etwa 15 Soldaten anmarſchiert kommt: voll aus
gerüſtet. auf einer Trage ouf den Schultern ein Maſchinengewehr,
„Schöne Zuſtände das“, ruft ein Vorübergehender, Freiheit
mit dem Maſchinengewehr daneben.“

Heffentliche Frauenverſammlaung. Heute. Dienstag, den
14. Januar, abends 8 Uhr ſpricht die Kandidatin zur Rational-
verſammlung, Schweſter Ruhland, in Wildorfs Kon-
zertſagl, Karlſtraße 14, über „Die Frauen in
Deutſchlands Schickſalsſtunde“. Tage nur
trennen uns noch von der Wahl, da iſt es erforderlich. daß alle
Frauen und Mädchen in dieſe Verſammlung gehen, um am
kommenden Sonntag zu wiſſen. wer ihre Jntereſſen vertritt
und wem ſie ihre Stimme geben müſſen.

F Trenmnung von Kirche und Staat. Wie aus den Anzeigen
in den Zeitungen zu erſehen iſt, wird am Miktwoch abend um
8 Uhr in den „Thaliaſälen“ Herr Geheimrat Prof. D. Lütgert
in einer öffentlichen Verſammlung über die Trennung von Kir
und Staat reden. Nach dem Vortrag findet freie Ausſprache

att.
Frauen-Aufklärunssverſammlungen des Verbandes Halli

ſcher Frauenvereine. Am Donnerstag finden weitere Vorträge
im „Thaliaſaal“ ſtatt, die die Frauen über wahltechniſche Fragen
aufklären ſollen. Näheres ſiehe Anzeige in der heutigen Nummer.

Volksabende mit freier Ausſprache. Am Mi den
15. Januar um 8 Uhr wird in den Thaliaſälen“ der 9. Volks-
abend ſtattfinden. Herr Profeſſor D. Lütgert wird die Frage der
Trennung von Staat und Kirche die vorausſichtlich für unſere
innere Politik demnächſt beſonders wichtig ſein wird. durch einen
einleitenden Vortrag zur Erörterung ſtellen. Der Zutritt ift
jedermann frei.

Verkauf von Kunſthonig beginnt am Mit Für jede
Perſon wird e Pfund verabfolgt. Er koſtet loſe e 78 und
Paketware 80 Pfg. das Pfund.

Der Verkauf von Quark erfolat am Mittwoch auf Ab
ſchnitt 8s bei Milchhändler Hinſche, Gr. Goſenj-
ſtraße 21, Milchhändlerin MReinhardt,. Gr. Brun-
nenſtraße 36 und Milchhändlerig Jäckſch, Große
Brunnenſtraße 16. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund
abgegeben.

Städtiſcher Verkanf von Käſe in der Talamtſchule am Mitt-
woch für die Lebensmittelſcheine 23 001--24 500 vormittags von
8--12 Uhr und 24 501--27 000 nachmittags von 2—-8 Uhr. Für
jede Perſon werden 55 Gr. Käſe zum Preiſe von 20 Pfg. abge-
geben.

Städtiſcher Verkauf von Talg in der Talamtſchule am Mitt-
woch für die Lebensmittelſcheine 65 001-—65 700 vormittags von
8--12 Uhr und 65 701-67 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jede Perſon werden 38 Gr. zum Preiſe von 35 Pfg. abgegeben.

45 Gr. Margarine werden auf Abſchnitt 3 der Fettkarte für
jede Perſon abgegeben vom Donnerstag bis Sonnabend, 19 Pfs.

Die Kleinhandelspreiſe für Rähſäden, die in dieſer Woche zur
Verteilung kommen, ſind folgende: Baumwoll 32 Pfs
für 1 Rolle zu 200 Mtr., Leinenzwirn 15 Pfg. für 1 Wickel zu
20/25 Mtr., baumwollenes Stopfagen 14 für 1 Wickel zu

Gr., W er 19 T e re e 10 toppelgarn 22 Pfg. für 1 Docke zu Jnfolge allge
meinen Transportſchwierigkeiten konnten Firma Adelheid Ernſt,

usſtraße, Firma Alex Michel. Marktolaßz 18. Firma MatSee 15, T zrma P. 2 ieſeneehren nigt rechtzeitig here doch ſind ſie bereits
men.

unterwegs. Es können deshalb diejenigen. die ſich bei oben ge
nannten Firmen angemeldet haben, erſt nach einigen Tagen be

liefert werden. dige aDie im Grundſtück Crölwigertrade tn usfertiungsſtelle für Bezugsſcheine für Web-, k, Strick- undSchubwaren wird mit dem 15. Januar an Die
ertigung von Bezu für dieortes h e 16. Jannar ab in der

aungsſtelle Richard Wagnerſtraße 52. Ecde Böckſtrade.

Die weite Dame er e(I. Teil) von Goethe 9
m e m
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Alte ſident Parteide uhſch

Vorſitzendende: Ebert, Scheidemann.

Dienstag, den 14. Jannar:
Oeffentliche

Frauen Verſammlung
abends 8 Uhr

in Wilsdorfs Konzertſaal, Karlſtraße 14.
TagesordnungDefrauenin beülsdimns dtiäsagotne

Rednerin: Schweſter RuehlandDürrenberg.
z Freie Ausſprache.

Frauen! Erſcheint zahlreich!
Eure Zukunft ſteht auf dem Spiel!

Der Einberufer.
Soeſolenofrafsce Partef entsoanſs

Vorſitzende: Ebert, Scheidemnnn.

Poſtheamten. Poſtbeamten.
Kenunerstag, den 16. Zannar, abends 7 Ahr,in Wilsdorfs Keonztertſaal, Karlſtraße 14.

Cefentlige Verlammsung
Tagesgrdununng:

Was
und preußiſchen Rationclverſammlung?

Redner: Arbeiter-Sekretär Kleeis, Halle.
Freie Ausſprache.

Alle Poſtbeamten ſind zu dieſer für ſie fehr wichtigen
Verſammlung dringend und fröol. eingeladen.

Der Einberufer.

Sozialdemokrat Verein Halle, 7
alte Partei.

Donnersotgg, den 16. d. Mts. abends 8 Uhr,
im „Derfflinger“, Merſedurger Straße,

Diſtrikts.
Verſammlung

des 8., 9. und 10. Diſtrikts.
Kolzähliges Erſcheinen erwünſcht.

mmdZd—

leute ewh äfeh u
hat durch die Ablehnung der Liſten-verbindung mit der Deutſch nationalen

Volkspartei
nicht das Hürgerinm verraten.

ſondern damit nur den Weg ein-
geſchlagen, der eine

Adwunderung größerer Wädlerwengen
zur Sonigldewokratie verhindert

e h WAus dem Felde zurück
beehre ich mich, meiner geſchätzten Kund
ſchaft ergebenſt mitzuteilen, daß ich zum

chiands

Die Distriktleitung

1. April die

Heiſcherei Röderberg

im Grundſtück des Herrn Fleiſchermeiſter

P. BDittig war

verlangen die Poſtheamten von der deutſchen

Poriaustoenwarsob.
i Warsolllaise,
Internationale u. a.
ſür Orcheſier, Klavier u. Chor

J. t Ver
in froſen Stunden

Wodch enſchrift

voll ſpannender Romane
und Erzählungen.

Preis 15 Pf.
Vuchhelg. V. lksſtiwme,

Haüe, Gr. Uirichir. 27,

Gummnwaren

Handlung und

Versaudhaus
L. Maprenbae,

Gr. Ulrichstr. 4l.
weſchmackvoleFirmen

ſchilder
malt

Erich Haack.,
Dekorationsmaer,
Fiſcherplan 1.

Die Glocke
Sozialiſtiſch. Wochenſchan

Heft 50 Pf.
im Abonnemen, vierteljährlich

6. MK.,
empfiehlt die

Buchhdlg. Volksſtimme,
Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

Schluss
der

Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

handel findet micht statt.

Das Gute

Scheffel-Br
ist durch seine Zubereitung ein

wichtiqges a a richtiges
J Volks-Gesundheits-Brot.

Es steht fest, das es unübertroffen
m m ist an Qualität und Bekömmlichkeit m n

Das Brot ist nur in den Filiaſien und beifast allen Händlern in allen Teilen derStadt zuhaben. Strassen-

Unterstütze jeder die kleinen Händler und verlange überall das

Gute Scheffel-Brot
Scheffel Brot- Werk Halle a. d. S.,
Fernruf 4041.
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zu Verſanniunſer

Jn den Thaliaſälen,
Mittwoch den 15. Jan., abends 8 Nhr:

Trennung von Staat und Kirche.
7 Vortrag von Geheimrat Prof. D. Lütgert.

Freie Ausſprache. e
Jn der Markttirche,

Verſammlung für alle evangeliſchen Gemeinden der Stadt,

Freitag, den 17. Jan., abends S Uhr.
Geh. Juſtizrat Elze: Eröffnung.

Geheimrat Prof. D. Dr. Loofs:Wie ſtellen wir uns als evangeliſche Chriſten u

J einer Treunnng von Kirche und Staat?

Paſtor Knoblauch: Schlußwort.
Vorher ſchriftlich an Geheimrat Elze Hermannſtr. 1, bisDonnerstag den 16. Januar, eingereich e Fragen werden in h

der Verſammlung eantwortet. p
S

Bekanntmachung
Bei der Nonanme: dung zur Kundentiste biſten wir

die Einwohner von Haile, die aus dem Felde zurückc-
gekohrten Kollegen zu bderüoksiohtigen und ihreAnmeldung bei dem Meister vorzunehmen, bei en sie früher

ihren Bedarf gedeckt haben.
Halle, den 13. Januar 1919.

FPleiso rer-Zwangs- Innung zu Halle.
Der Obermneoisters Vaul Schliack.C

Röpziger Str. 12.
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